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Amtlicher Theil.
3 e . l. und l. Apostolische Majestät haben »nit

Allerhöchster Entschließung vom »7. Ju l i d. I . dcm
"bcrlandforstmeistcr Robert M ick l i t z aus Anlaß der
^^n ihm erbetenen Enthebung von der Stelle eines
ordentlichen Professors an der Hochschule für Boden-
kultur die Allerhöchste Ancrknnung dcr in dieser Eigen-
schaft geleisteten Dicnstc allcrcnmdiast auszusprcchcn geruht.

Ge. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
allerhöchster Entschließung vom 29. Ju l i d. I . dem
^ürgermeister der Stadtgemeinde Trautenau Stefan
Copper in Anerkennung seines verdienstlichen Wirkens
bas goldene Verdienstkreuz mit der Krone allcrgnädigst
tu verleihen geruht.

Be. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 2 l . Ju l i d, I . den Uni-
vtrsilätsprofkssor in Wien Dr . Karl W e r n e r zum
wirtlichen Mitgllcdc der philosophisch-historischen Klusse
und den UmoersilälSprofessor in Prag Dr . Eduard
" N n e m a n n zum wirklichen Mitgliede der mathc«
"atisch.naturwisssnschaftlichen Klasse der kais. Akademie
"tr Wissenschaften in Wien allcrgnädigst zu ernennen
Und die von der Nladcmil fNr dir philosophisch historische
Klasse getroffene Wahl des Univ.,sililtövrofcssortz Wcnzcl
^ o m e l in Prag. des Hof- un^ «alrathcS Alfred

v- K remer und des UniversUu.^^, jors Dr. Franz
^ r e n t a n o in Wien zu corrcspondiercndcn Mitgliedern
UN Inlandc uud des Mitgliedes drs „Institut dc France"
"opold D e l i s l e zum correspondilrcndcn Mitgliedc im
«llslandc, ferner die für die mathematisch'naturwisscn»
schaftliche Klasse von der Akademie getroffene Wahl der
Umversitätsprofessoren Dr . Hubert Ve i tgeb in Graz,
Dr. Karl L l a u s in Wien und D r Ludwig v. V a r t h
' " Innsbruck zu correspol'dicrendcn Mitgliedern im In»
lande allcrgnädigst zu bestätigen geruht.

E t r e m a y r m. z».

Ve. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 30. Ju l i d. I . den
außerordentlichen Professor der Mathematik an der Uni
vcrsiläl zu Innsbruck Dr. Otto S t o l z zum ordcnt«
lichen Professor dieses Faches an der genannten Uni-
versität allcrgnädigst zu ernennen geruht.

S t r e m a y r m. p.

Nichtamtlicher Theil.
die östtlltichilch-unMilche Politil im

cnglilchcu Blauliuchc.
Die Mittheilungen de« Vlaubuches über die Hal«

tl'ng des wiener 6abinels <n der Orlentfrage betreffen
zunächst die eventuelle Stel lung Serbien«. I n einer
Depesche (Nr . 74) vom 17. M ä r z sowol wie in einer
ferneren ( N r . «3) vom 24. M ä r z berichtet S i r »l. Vu«
<5anan an Lord Derby über Unterredungen, welche er
am tt',. und 20. M ä r z mit dem Grasen «ndrassy pflog.

Z u Anfang Apr i l war die Zeit des Grafen An-
drassy fast gänzlich durch die Eonferenzen der cl«. und
lranSleithanischen Minister in Anspruch genommen. S i r
A Vuchanan. der den Auftrag erhalten halte, die Auf .
mtrksamleit der österreichischen Regierung auf die wenig
befriedigenden Nachrichten zu lenken, welche dcm engli-
scht., Eadinette bezüglich der Hallung Serbien« wie«
derum zugegangen waren, halle dcshalb eine Unte r« ,
dung hierüber mi l Varon Hosmann. I n feiner De>
pesche (Nr . I 3 l ) vom 10. Apr i l berichtet der englische
Volschafler Über diese Unterredung wie fo lg t : «Varon
Hofman» sagte, e« sei unglücklicherweise wahr. daß die
revolulioxäre Partei in Serdici, t.anach trachte. da«>
^and in den Krieg zu treiben, und da eine strotze «us-
regung im aanzen Fürstc. lhume herrsche, so ltwnc es
zweifelhaft sein, ob Fürst i l l i l a n genüg nde Flsli^tcil
bcsitzen wcrde, um dicse" Vcslrebuüge., zu widerstehen.
Oesterreich und Ruhlaiid würden gleichwol fortfahren,
ihre Anstrengungen in Velgrad zur Be7lmiounll eines
Krieges gellend zu machen. D a sie beide den Fürsten
gewarnt hätten, daß er dafür ocranlwo llich gemacht
werden würde, wenn er die Wünsche der Großmächte
zur Vorbeugung jeder Verletzung des caropai chcn Frie
dcns mißachte, so jci Grund vorbanden, daß E : . Hohcil
die Folacn des Mißsallcn« der Monarchen von Oefttl>
reich-Ungar» und Nußland sur gefährlicher erachten wer»
den, als irgend welche« Risico. welches er durch Wider-
« ° ^ " » " . . dle Krieg.agifatorel, übernehme., tomie."
Auch bczüalich der «ufsta. diiche., sprach sich Va ron
Hofmann bei dieser Oclegenhei. re«.'"l,off..u!i«voll aus
Vie würde-, gegenüber der Hal lung «ndrassv's ibre
Forderungen ermäßigen u. s. w. -? ,

Unter dem 17. M a i (Depesche N r . 2s3) und 26,en
M a i (Nr . 347) berichte: B ' r « . Vuchana^ dcm au«,
w ä l l t e n Amte über zwei Unterredungen, welche er mi l
dcm Grafen Nndrassy über die Ablehnung de« berliner
Memorandums durch England halle. I n beiden Unter.

redungen war letzterer bemüht, die von lo rd Derbtz ge»
qen t»a? Memorandum gellend gemachten Gründe zu
entkräften Namentlich in der zweiten Unterredung ver-
trat der österreichische Minister im Gegensatze zur eng.
tischen Auffassung die Ansicht, daß ein Waffenstillstand
und eine Eomentrierung der türkischen Truppen, wie sie
,m berliner Memorandum gefordert waren, dle Türken
nicht benachlhciligcn würden.

Die nächste auf Oesterreich bezügliche Depesche de«
Vlaubuchee (Nr . 451) ist vom 22. J u n i datiert, von
^ord Derby an S i r A. Vuchanan gerichtet und lautet
wortgetreu folgendermaßen:

„ I c h habe Eu . Eicellenz »ltzutheilen, daß der
osterrelchiich ungarische Botschafter heute bei mir war
und sagte, er sei beauftragt worden, mir die Anschau-
ungen seiner Regierung über den gegenwärtigen Stand
der Frage betreff« der aufstündischen Provinzen Mit-
zutheilen.

<ts würdc — so sagte er — ein I r r t h u m sein,
anzunehmen, daß die Insurgenten lein andere« Ziel im
Auge Hütten, als die Trennung und Unabhängigkeit der
aufständischen Provinzen von der Türkei. Eine betrücht<
lichc Anzahl der Insurgenten fei bereit« zu ihren fried-
lichen Vcschäftigungcn zurückgekehrt, und unter den Flücht-
lingrn herrscht drr Wunsch vor, ihre Heimat wieder auf
zusuchcn Dic Presse stelle die S«che so dar. als ob bit
Aufständischen auf einer Unabhängigkeitsertlürung be»
stehen würden. Die Thatsachen stünden nicht mit diejn,
Behauptungen im Einklänge; im Gegentheile, die gegen-
wartigc Zeit sei günstiger als je für den Versuch einer
Pacificicrung, besonders infolge der Haltung, welche die
englische Regierung angenommen und welche den Erfolg
hatte, alle übertriebenen Ansprüche der Insurgenten zu
cnt,?' "- - Andererseits limne ein Veschluh, welcher
die -ll einer passiven P o l i t i l verbinde und der

dahm zuk, o,e beiden Gegner im Conflict zu belassen,
nur dazu dicncn, ihnen M u t h zu geben und die Absichten
ihrer Freunde zu begünstigen. Die Gestattung dieser
Auslegung würde so viel heißen, » ie indirect «mzuer-
kennen, daß die Unabhängigkeit der aufständischen Pro»
vinzcn der Lohn ihres Widerstandes sem würde. Es
würde dann folgen, daß Rußland, nicht imstande, eine
der Türkei günstigere Stellung einzunehmen als Eng '
land. natürlich allen seinen Einfluß auf der Va l lan-
Halbinscl jedem Versuche einer Paciftcierung entziehen
würde, anstatt dieselbe zu begünstigen. Ohne Zweifel
würde die Frage einer Lösung am Ende von sechs Wochen
unter unendlich weniger günstigen Umstünden wieder
aufgeworfen werden. Welchen Nutzen würde dann der
Widerstand der englichen Rccmrung gegen diese neulich
getroffenen Abmachungen gehabt haben?

Feuilleton.

Vcr Teufcls-Cllpitän.
Roman von I . Steinn» »nn

(Fortsetzung.»

Ucunleo Kapitel.
D u n k l e W o l l e n .

. Da« Hotel de« Grafen Verlrand von Vembran
"s ln der Sa in t Paul-Straße. Er hatte eS gleich nach

leiner « „kunf l in Pari« gekauft. ES war von einem
Kotzen Garten umgeben und im Inne rn auf da» spien,
°'"ste ausgestattet. I n der ersten Etage befand sich
" " »träumiger Salon, in dem er Gesellschaft zu em>
p'angen pflegte. Um denselben lagen viele andere präch.

6 mbvlierle Himmer, von denen ein« dem Grafen zum
^lafgemache diente.
H , Zwei Tage, nachdem ihm Manuel al« Vruder von
«n 5 ? " " "»est l l l t worden, schritt Vertrand abends spät

diesem Gemache unruhig auf und ab und stieß dumpfe
«"Uende Tüne »us, wie ein Tiger in seinem Küf l>
Vavl ^ b " er Nch an einen Tisch, nahm ein V l a l l
'>» und begann dasselbe mit Zahlen zu bedecken.
^ ""cher «bsichl Verlrand diese Zahlen schrieb, war
Aus 's. w " zu errathen. E r berechmte. was ihm die

los/ ,« ' " !>""" seine« so lange todt geglaubten Vruder«
!«>! werde.

,uf x ? ^ " ll ine «erechnung beendet, stieß er die Feder
in b ^ , ^ " p l " . daß sie zerbrach und stützte seinen »ops

" VÜnde.

lagle l«!? l " ^ m Nachsinnen erhob er sich rasch und
" u l vor sich h,n:

^ . V a h ! w»S quäle ich mich hier mit solchen Ve>
rechnungen ab. ES gibt Vesseres zu thun. Kann man
den Knoten nicht losen, so zer,chncidel man ihn . "

Graf Venrand ergriff eine Kerze. Die Hand vor
da« Licht hallend, durchschrill er einen langen Eorridor,
der an den verschiedenen Gcmächcrn oorübersührle. Am
Ende desselben löschte er die Kerze au«, zog einen Vorhang
auseinander und trat in ein kleines Eabinet, dessen mit
einem Tcppich belegter Fußboden seine Schritte dämpfte.
Hierauf die Hand vor sich streckend, ging er leise bis an
die Wand. in der sich eine verriegelte Thür befand. Er
zog den Riegel leise zurück und blickie durch ein kleines
Voch in da« Zimmer, daS hinter der Wand lag.

Wa« er sah. machte seine «ugen auf« neue vor

Zorn funkeln.
Ein junger M a n n stand aufrecht in dem anstoßen,

den Zimmer. ES war Manuel, jetzt Graf iiudwig von
Membran, der bei semem sruder eingezogen w»r. Er
war jetzt ale Eaoalier mil großer Eleganz gekleidet, und
seine Haltung war so, daß niemand ln ihm den frühe«
ren Gefährten Ben Joel« würde erkannt haben. I n
seinem neuen, vornehmen Stand halle er nicht« zu er«
werben gehabt. War er doch in seiner ersten Jugend
besser unttirichlet worden, als die Mehrzahl der jungen
Edelleute der damalige" Z ' i t . und was seine Manieren
betraf, so schien ihm o c r " d t l angeboren zu sein. Außer,
dem war scin ganzes V l sc " noch durch seine geheimnis.
volle ^iebe zu der rcizcndcn Tochlcr de« Grafen von Fa .
ventlneS gehoben, bal le er ,n seinen früheren Verhält«
nissen das holde Geschvps nur wi> einen glänzenden
Stern angesprochen, zu dem man mit sehnsuchtsvoller
Vewunderung emp' rbl,ckt, ohne den kühne,, G:danlen zu
hege», ihn zu erreichen, so wagte er jeh», da er durch
Herrn von Walton dem Dunlcl entrissen und in eine
höhere Sphäre versetzt war. zu hoffen und seine jugend.

liche, feurige Seele mit glänzenden Träumen zu fülle«.
Neben heißl leben. Jetzt erst fühlte er, daß er lebte und
daß vielleicht von der Zukunft alles zu erringen fel.

Wahrscheinlich dachte Manuel an Anna von F» .
venlines. als das spähende «uge t<e« Grafen Ver l rand
auf sein Antlitz ftel, denn sein Auge strahlte und seine
Wangen glühten.

Herr von Membran bemerkte bald. daß Manuel
nicht allein sei. Er spähte weiter und sah Etienne von
Mal ton in einem großen ^ehnstuhle neben dem Kamin
sitzen Er legte nun sein O h r an da« Schlüsselloch
so daß er die sonore St imme Elienne's deutlich verneb'
men lonnte.

. .Du bist also mit deinem Vruder »usrieden meln
theurer Ludwig." sagte Herr von Ma l t on

..Wie sollte ich nicht?« erwideUe der ^
«Er behandelt mich mit ausgezeichneter Güte."

«Da« ist schvn von ihm. »der hat er mit dtr «icht
von d n Hauptiache. deinem Vermögen gesprochen/"

..Nein. und ich habe ihn auch nichl danach gefragt."

..Da« macht dir Ehre. Indessen muß »an doch
darauf zurückkommen.«

..Wozu? Me in Vruder h, l mich liebevoll e«pf«n«
gen, er ist a l l ' meinen Wünschen zuvorgelommen. W»S
sollte ich noch von ihm verlangen?'

. .O, diese Dichter." versetzte Elicnne lachend, „fie
glauben, rwn t>s, >̂,s< ! ^ „ ^ limnen. Out , baß ich
da bin. '

„Uin> wllv n'iui: mi iy>m?" fragte Man»-!.
..Parbleu. ich wi l l dir eine Unabha.'giglsil sichern.

D u sollst nicht ' ' "amfch abhängen,
sondern se,m5 ,! ^.. " ' " ' ^ da«
Testament t " '«ach"'.

O iä. . . . " <." . ' ^ mfinl-n V r l i d l l mchl."
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Gegenwärtig — so fuhr er fort — würde eine

gemäßigte und wohlwollende Politik der Mächte gegen
die Türkei, vorausgesetzt, daß die letztere ihren Wünschen
Veachtung zollte, unendlich leichter sein als nach scchs
Wochen, wenn, nachdem die Unterstützung der Mächte
vergeblich sich erwiesen, es klar werden würde, daß der
türkischen Regierung es weder geglückt sei, die Provinzen
zu beruhigen, noch die versprochenen Reformen ins Wert
zu setzen. Es würden dann neue Vorwändc gefunden
werden, den Bedürfnissen der Lage durch die Anwendung
durchgreifenderer Mit tel abzuhelfen, und die Chancen
einer zweckentsprechenden Lösung würden beträchtlich ver-
mindert werden. Dieses seien die Gründe, deretwegen
der sechswöchentliche Waffenstillstand nicht so zu ver-
stehen sei, daß während dieser Zwischenzeit die Mächte
passiv bleiben und die Zustände, welche sich während
dieses Zeitraumes herausbilden dürften, als endgiltige
ansehen würden. I m Gegentheile, aus der Ruhepause
müsse der Nutzen gezogen werden, die Versuche einer
Veruhigung, welche von der Pforte unternommen wer«
den könnten, zu erleichtern und zu beschleunigen.

Nenn die englische Regierung, so sagte er, diesen
Gesichtspunkt zu ihrem eigenen machen würde, so brauche
gegenwärtig lein Widerstand seitens Rußlands befürchtet
zu »erden, da Kaiser Alexander aufrichtig den Frieden
»»nsche.

Wenn im Gegentheile die günstige Gelegenheit,
welche der Augenblick biete, nicht benützt werde, so würde
es sehr fchwer sein. angesichts des Fehlschlagen« der Be«
mühungen der Pforte die Gewalt der öffentlichen Mei«
nung in Ruhland niederzuhalten und den Ergebnissen
des daraus folgenden Druckes feiten« dls St. Peters»
burger Cabinet« zu entgehen.

Vielleicht könne angenommen werden, daß die tür»
tische Regierung als Sieger aus den erneuerten Feind«
seligkeilen hervorgehen würde; es könne in der That den
Anschein gewinnen, daß dieses die in Konstantinopel vor«
herrschende Anschauung sei, welche in vollem Maße die
Haltung der türkischen Regierung erklären würde.

Zufolge glaubwürdiger Berichte habe die Türkei
aber nur 40,000 Mann gegen Serbien und Monte«
negro ins Feld zu stellen, während Serbien allein über
96,000 Munn verfügen könne. So könnten Ealculalio«
nen auf Vrund eine« sicheren Siege« der Türlei sehr
wahrscheinlich sich al« irrig erweisen. Iedenfall« würde
es nicht nur wünschensroerth, sondern nothwendig sein,
endgiltig die Absichten der englischen Regierung kennen
zu lernen. Wenn es ihre Absicht <ei, den Dingen ihren
Lauf zu lassen, so werde die österreichische Regierung
ihren eigenen Weg einschlagen in der festen Ueberzeu»
gung, daß, «a« die gegenseitigen Interessen beider Län«
der anbetreffe, lein principieller Gegensatz vorhanden sein
könne, und daß in einer größeren Zahl von Einzelfällen,
die sich darbieten könnten, e« leicht sein würde, zu einem
Einvernehmen zu gelangen. Wenn andererseil« die bri»
tische Regierung sich bemühen würde, im Einverständnisse
mit Oesterreich eine Pacificierung zustande zu bringen,
so würde die österreichische Regierung umsomehr zu«
frieden gestellt sein. Zwischen diesen beiden Eflremci' -
d, h. einem energisch durchgeführten PacificierungSproject
und einer Haltung vollkommener Nichteinmischung —
icheine e«, habe die britische Regierung ihre Wahl zu
treffen, und es sei ihr eigenes Interesse nicht weniger,

..Sei ruhig! Was ich sage. bezieht sich nur auf
deine Zukunft. Verharre einen oder zwei Monate in der
Lage, die Vertrand dir bereitet hat. Später werden wir
sehen, was zu thun ist."

«Gut, warten wir. Es ist noch immer Zeit, solche
Fragen an meinen Bruder zu richten. Außerdem quälen
mich andere Sorgen."

„Uno welche, mein junger Freund?"
Manuel blickte Etienne bewegt an und seufzte:
„Hast du vergessen, daß ich liebe?" murmelte er.
«Teufel!" lachte Etienne. ..Das ist die Stelle,

»o » i r sterblich sind. Dein Bruder ist dir zuvor-
gekommen."

Graf Vertrand drückte sein Ohr noch fester an die
Thür. denn die letzten Worte zwischen den Sprechenden
»aren ziemlich leise gewechselt worden

«Sollte mein Vrutxr.« fuhr Manuel fort, „Anna
wirklich vom Herzen lieben?"

«Ich glaube, daß er sie liebt." entgegnete Eliennc.
«doch nicht, daß sie seine Gefühle erwidert. Aber sie hat
ihr Wort gegeben und du kannst nicht von Gertrand
verlangen, daß er zurücktritt."

«Es ist wahr," seufzte Manuel. „ Ich muß schwel«
gen. Indessen, wenn —"

„Weiter, mein Freund!"
„Wenn Fräulein von Faventines selbst — "
..Ich verstehe dich. du hast also errathen, daß sie

dich liebt."
.Nein. Aber lft es dem, der sein Theuerstes be«

droht sieht, nicht erlaubt zu hoffen?"
«Ohne Zweifel. Indessen noch ein Wort. Du wirst

nüchftens Anna begrüßen, denn weder Vertrand noch ich
Wn»en dir das Hotel Faventines verschließen, wie man
e« de« Abenteurer Manuel gethan hätte."

«Ja ia du hast Recht."
«Und »enn du «nna siehst, was wirst du thun?"

lßorlsehun« folgt.)

als das der österreichischen Regierung, zu einer positi
ven Entscheidung in einer oder dec anderen Weise zu
kommen, um eine jchwantende Politil, die verderblich für
Handel und Industrie uno unbequem für angrenzende
Länder sein würde, zu vermeiden.

Se. Exccllenz ging darauf auf Montenegro über und
sagte, daß er von Graf Andrassy benachrichtigt worden
sei, der britische Gesandte in Wien habe demselben auf
Befehl der englischen Regierung einen Auszug eines
Telegrammes von S i r . H. Elliot mitgetheilt, welcher zu
glauben scheine, daß e« rathsam sei, den Fürsten von
Montenegro zu bewegen, daß er dem Beispiele Serbiens
folgen und einen Specialgesandten nach Konstantinopel
zur Veglückwünschung des Sultans senden möge. da in
diesem Falle die Pforte vielleicht geneigt sein dürfte.
Montenegro Zugeständnisse zu machen. Graf Andrassy
— so fuhr er fort — befürchtend, daß Fürst Nikola
diesen Vorschlag für einen Versuch ansehen würde, von
ihm eine mittelbare Anerkennung der OberherrlichteilS-
rechte der Pforte zu erlangen und die von Serbien ein
geschlagene Linie in Betracht ziehend, halte es nicht für
ralhsam, auf diesen Porschlag der englischen Regierung
einzugehen. Er glaube indessen, daß es möglich sein
werde, dasselbe Ziel durch andere Mittel zu erreichen,
und habe deshalb per Telegraph dem Grafen Zichy die
folgenden Instruction«« übersendet: ..Zufolge von ihm
empfangener Nachricht bereite Serbien sich eifriger als
je für den Krieg vor. Die serbische Regierung habe
50,000 EhassepotS, binnen 10 Tagen zu liefern, bestellt
ebenso I I Vatterien Krupp'scher Geschütze, welche so
schnell wie möglich geliefert und durch Rumänien im«
porliert werden sollten. E« scheine ihm hieraus hervor«
zugehen, daß Serbien sich für ein unmittelbare« feind«
liche« Auftreten vorbereite, fall« die serbischen Vorschläge
in Konstantinopel verworfen werden sollten. Er habe
von der englischen Regierung gehört, daß sie e« für
möglich halle, in Konstantinopel heilsam zu wirken, wenn
der Fürst von Montenegro bewogen werden könne, dc»S
Veispiel Serbiens nachzuahmen und einen Abgesandten
zur Veglückwünschung de« Sultan« zu entsenden. Er
glaube nicht, daß es möglich sein werde, den Fürsten
zur Annahme einer solchen Handlungsweise zu ver»
anlassen. Andererseits sei wdcß nicht zu bezweifeln, daß
der Gegensatz zwischen Serbien uno Montenegro qegen»
wärtig so stark wie je sei. Es werde deshalb möglich
sein, daß von S i r H. Elliot ins Auge gefaßte Ziel
dadurch zu erreichen, daß eine Zuschrift de« Großvaters
an Fürst Nikola veranlaßt würde, folgenden Inhalts:
„daß die Pforte, nach Bewilligung eines Wussenstill»
stände« von jech^ Wochen und im Entschlüsse, alle zu»
gunsten der Christen gemachten Versprechungen zu halten,
sich auf den Fürsten verlasse, daß er seinen moralischen
Einfluß bei den Insurgenten zugunsten einer Paci
ficierung der aufständischen Provinzen aufwende."

Zu gleicher Zeit solle dem Fülsten durch den
Stalthalter von Slutari oder eine andere geeignete Per«
sönlichleit eine weitere Eröffnung gemacht werden, welche
ein Versprechen der Pforte übermittelt, daß, wen«, die
Pacificierung durch Fürst Nikola'« Thätigkeit erwirkt
würde, seinen Forderungen und Wünschen soweit wie
mögl'ch Rechnung getragen werden solle fall« die Frage
der Grenzregulierung wieder zur Erörterung lom e-,
würde Se. Excellenz schloß mit der Aeußerung, daß
Graf «ndrassy gesagt hide, es würde ihm selbst höchst
angenehm und wahrscheinlich auch im Interesse Eng«
land« sein. wenn die brltische Regierung seinen Vor«
schlag in Konftanlinopel unterstützen wolle.

I n Bezug auf die der englischen Regierung durch
Graf Andrassy vorgelegte Frage, ob dieselbe beabsichtige,
in die orientalischen Angelegenheiten einzugreifen, oder
ihnen ihren Lauf zu lassen, theilte ich dem Grafen Beust
mit. daß die englische Regierung sich memals eme
Politi l der Isolierung oder der Nichteinmischung in
diese Angelegenheit zur Regel gemacht habe. D l t englische
Regierung habe die in Graf «ndrassy's Note vom
30. Dezember v. I . enthaltenen Vorschläge angenommen
und würde auch bereit gewesen sein, das in Verlin auf.
gcsetzle Memorandum anzunehmen, wenn nicht Einwände
gegen dessen Inhalt, welche seinerzeit llargelegt worden
seien, bestanden hätten.

Die englische Regierung, io sagte ich. ist bereit,
sich an dem Pacificieru"gSwerle zu belheillgen. wenn sie
eine Ehance steht, e« mit Erfolg thun zu können. Wenn
sie sich jetzt zurückhalte, so liege das allein daran, daß
sie einsehe, e« lasse sich nichts thun. Wenn die Umstände
sie dazu führen sollten, diese Ansicht zu ändern, so werde
ihre Unthätigleil aufhören.

Die Regierung Oesterreich-Ungarn« scheine eine san«
guinischere Anschauung von den Aussichten auf eine
Pacificierung zu hegen, als die englische habe gewinnen
lönnen, und ich lönne nur erfreut darüber sein und
hoffen, daß sie sich im Rechte befinde.

Ich sagte, daß ich Sc. Excellenz später die An.
schauung mittheilen würde, welche die englische Regierung
sich hinsichtlich Montenegro's bilden würde."

Vom Miegsjchauplatzc.
2. August.

Die wahlscheinlich bevorstehenden entscheidenderen
Ereignisse auf dem Kriegsschauplätze regen un« an, be-
vor sich die beiderseitigen Opelalionsfronlen verschiebt»,

eine Darstellung der serbischen und türkischen Aufstel-
lungen zu geben. Die Ziffernang^bcn, dê er wir uns
bedienen, erheben nicht so sehr den Anspruch zuverlässi-
ger Genauigkeit, sie sollen vielmehr als Anhaltepunkte
zur Orienlicrung des Lesers dienen, der in der Fülle
der widersprechendsten Nachrichten gewiß Mühe halte,
die Wahrscheinlichkeit der actuellen Situation festzustellen.
Wir selbst haben unsere numerischen Daten aus keiner
officiellen Quelle geschöpft; sie entspringen vielmehr cms
emer objectiven Erwägung der Gefechte und Ziele, in
welchen die einzelnen HeereSlhelle engagiert waren.

Die serbische Drina.Nrmee unter Ranlo A l i m -
p i k befindet sich zum grüßten Theil je.'selt« der Drin«
und dürfte, die serbischen Freiwilligen eingerechnet, viel-
leicht 20.000 Mann betragen. Ihre wiederholten Ge-
schützlämpse lassen auf eine verhältnismäßig zahlreich«
Artillerie schließen Die Eavallerie Abtheilungen sind
keinesfalls zahlreich, wenigsten« hat man bisher von
keiner ausgiebigen Verfolgung der da unü» dort besieg-
ten Türken gehört. Die Drina-Armee ist auf einer
Front von etwa zwanzig Meilen entwickelt. Sie hält
Raöa mit einer entsprechenden Abtheilung besetzt; das
Gros, dessen Hauptquartier sich diesseits der Drina in
Vadoolnce befindet, steht vor Bjelina. Eine kleinere Ab-
theilung steht jedenfalls in dem kleinen Brückenköpfe ?oz-
nica. eine andere vor dem befestigten tu,tischen Vellll
Zoornil. Klein. Zoornit ist von den Serben besetzt
und kleinere Posten decken jedenfalls bei Vjubooija und
Vaieoci die nach Valjevo führenden Wege. Einen Theil
seiner Freiwilligen hat Alimpic' nach Bosnien vorgescho<
ben, um dort eine Insurrection zu versuchen. Jeden-
falls wird eine geraume Zeit verstreichen, bi« diese Frei«
willigen imstande sein werden, die im nordöstlichsten
Theile Bosnien« sich herumtreibenden Banden zu eine«
Vordringen gegen Vjelina zu bewegen. Es ist nicht un-
wahrscheinlich, daß diese Freiwilligen de« Alimpit die
nach Ojelina führenden Eommunicatio en beseht halten.

Der serbischen Drina Division stehen die Türken
unter D j e l a d i n und Z e l i h Pascha gegenüber. Sie
halten Bjelina. Zoornil und Erel-renica besetzt, und
wir möchten sie insgesammt nicht höher als 10» bis
12.000 Mann veranschlagen. Die Kämpfe vor Bjelina
gegen Ulimptt. der sich gewiß in einer ungünstigen Po-
sition, mit einem Flusse im Rücken, befand, scheinen dar-
auf hinzudeuten, daß sich die Türken an der Drina in
einer entschiedenen Minderheit befinden.

An die serbische Drina-Dioision schließt sich das
Frciwilligencorps unter Archimmwrit D n i i l ! , dab ctw«
liooo Mann betragen und cinisi c mit sich führen
dürste. Seine Abtheilung bcw.,... ,»^ bisher zwischen
Vwegrad und Nova«Varo<5. um die nach Wca führen-
den Wcge zu decken. I h m gegenüber stcht Mchemed
Ali Pascha, der in Nova«Varoo gewiß nur über wcnigt
Bataillone verfügt. Duc'ic' ist im übrigen dem ^oM-
Mandanten der Ibar.Livision, Obersten 6olal Anli i,
untergeordnet, der in diesem Momente den Muschll
Derwisch Pascha in Sjenica eingeschlossen hält. Die
Ibar'Division dürfte vielleicht lb.000 Mann und ein
halbes Hundert Gcschühe zählen, die selbstverständlich
nicht alle bei Sjcnica stehen, denn die unter 7Nn' .icacn
Novi'Vazar und Soöanica vorgeschobenen Vl ,'"
gehören zu dieser Division. I n dem K^njonuxilcN
Orte verfügt Hussein Pascha gewiß nur über unbcdcU'
lende Streitlräfte von v i^ Bataillonen. ^ "
Mitrovica commandiert ncha wohin in
den letzten Tagen zwei cgypll,chc Regimenter mittelst
Eisenbahn von Salonichi dirigiert wurden.

Die kleine serbische tibthc.lung, welche in lehlerel
Zeit in der Klause Iankova Klisura bei VruS ein
Scharmützel gegen «rnaulen und Tscheltesscn untel
Oberst Mustapha Bey au« Proloplje bestand, gehst«
ledenfallS zur Sudarmee, die bei D e l i g r a d uno s l l -
k i n a c concenttierl ift. E« ist kein Zweifel, daß diesel
Theil in den letzten Tagen namhafte Verstärkungen na<
Knjazevac und Zajöar absenden mußte; immerhin möch'
ten wir das serbische Moraoacorps unter dem persA
lichen Eommanda de« Fürsten Milan für 20 bl« 25,,06"
Mann stark hallen. Da« gerä.lmlge MoravaThal ls?
darauf schließen, daß fich hier der größte Theil der s^
bischen Eavallerie, vielleicht 20lX) Mann. befinde«-
ebenso dürfte dieses (5orp« über 100 Kanonen, darunlll
Belagerungsgeschütze, verfügen, welche« gegen Nisch ^
Verwendung gelangen sollte. Ob sich die serbljchen ^
Posten an dieser Stelle noch auf türkischem Boden, el«^
bei Soianlca und Topolnica befinden, ist nicht sich"'
gestellt; wir möchten e« bezweifeln.

I n Nisch commandierte bisher Achmed <5P"
Pascha, der sich nunmehr auf dem Wege über Gran«^
gegen Deroent befindet. Haft« Pascha und Suleiu»'"'
Pascha, die in letzterer Zelt zusammen über eine Trupps'
macht von etwa «lX>o Mann in « l Palanla und P<"»
verfügten, haben sich bei Pandiralo vereinigt und stA"
heule auf den Höhen bei Treftbaba. etwa l ' / , M " "
südlich Knjajeoac. Die serbischen Truppen in Dervt"'
werden, wenn es Eyub Pascha auch nicht gelingen soUlt»
sie zu delogieren, infolge der türkischen Stellung "
Trestbaba zum Rückzüge genöthigt sein Achmcd <iy"
Pascha kann sich dann mil Suleiman Pasch" bci Po"°
vereinigen. E« ist selbstverständlich sehr schwer, die S t " '
der Türken an dieser Stelle wie die der Kerben '
Knja;evac auch nur annäherungsweise zu l^tHe"'
man nur schwer errathen kann, wie groß die Trupp«"
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«acht lst, welche Ejuo aus Nlsch mit sich genommen
hat. Doch möchici, wir glauben, daß die Tür len nicht
Über viel metzr al« 20,(XX1 M a n n verfügn.

Es ist geradezu unmöglich, schon heule über die
bisherige»» Ereignisse bei K^j^eoac ein orientierende«
Urlheil zu fällen. Da« serbijch« Preßbureau schweigt
mit verdächtiger Vcharrllchleit, und liest man die heu«
llgen Telegramme aus Konstanlinopel mit der nöthigen
Vorsicht, so ist vorläufig nur die Annahme crlaubl, daß
die Tül len die serbischen Borposten — besiegt, da« heißt,
°nf Knjajevac zurückgedrängt haben.

Von Knjazevac an, den T i m o l abwart«, hat die
Division unter LjcöHnln die S:ellui,aen inne. W i r zwei«
ftln nicht, daß sich kleine «btheilungen b l i Nooihan und
Vugar.Korito befinden: dieselben, welche bereit« einige«
mal: die bei dem ssort Velgradl' i l unter Oberst Hassan
Vty stehenden lürliichen Vataillone angegriffen haben,
jedenfalls hat VjtöHnin auch die Dörfer Bratarnica
und Orljane bisehe»» lassen, wie ja übrigens die Gefechte
um Vel i l i Izoor in letzlerer Zeit gezeigt haben Hn
^ ° j ^ ' a r steht wie belannl da« Oro« der T i m o l D i v i .
s>0" und halt nach dem letzten glücklichen (Ycfechtc bei
A l i t i ^zoor auch diesen O r t beseht. Die ganze T i m o l .
Diniston möchten wir nicht viel über 30,(XV Mann
lchiitzen i jedenfalls ist sie nach dem Gro« bei Aleiinac
"m rtichsten mil Geschützen dotiert. Dcr T imo l D i v i .
non geaeimbt!- Osman N u r i Pascha bei «d!je. ,tazli
paschn bei Orahovo — beidc zusammengenommen etwa
<i.">.lxxi M a n n starl I n Widdin befehligt Rifat Pascha
eine schwache tUrtische Besatz»ng.

Dem V^ufe des T i m o l weiter folgend schließt
b't ..Presse" ihren vorstehenden «r t i le l - hält rjcöa
n>n das Dor f Brazogorac und jenseits de« Grenzflüsse«
^ n O r t Breaova wie dessen Umgebung besetzt, wo sich
^stoi i ve, schanzt und die Straßen nach Njegolin zu
°l l lm hat. Nicht zu vergessen sind die llelnen serbischen
^«»tzungen läng« der Dona» zwischen '.'ijegolin, Vrza»
" " a n l a und Kladovo. wie auch die lürlijche ^lot i i l lc
" ' " « Ki r id l i Hl.ssein Pascha.

Slavijche Graujamleiten.
Ueber die bulgarischen Olüuellhaten ist so viel ge»

Ichrieben. gesprochen und hinzugelo^en worden, zumal
't>t die Sache ooc da« goruu, t>es englischen Parlaments
lltlangte, daß e« genutz am Platze ist, auch die Hand»
lungen der anli türkischen Partei, das heißt der Slaven,
"ach derselben Richtung hin ;u beleuchten. Diese ?luf.
«abe hat sich ein Korrespondent des ..Dally Tele.
Nlaph" gestellt, welcher die bosnisch herzegowinischen
>'"iuraenlen durch eigene Reisen und oielfalllge iir«
zahlungen genau lennt. Uach diesem Gewährsmann
"achen die von de« Türlen in Vulaarien ocrübien
^rausamleiten nur deshalb so viel von sich reden, weil
ba« ttand dort seiner verhältnismäßigen Ruhe und Sicher,
hlit halber von den Correspondents englischer und
anderer Heilungen nach allen Richtungen durchschwärmt
wird, während der Voden Vosnio'5, und zumal jener
des insurgierten Theiles der Herzegowina, ein viel zu
«„gemüthlicher ist, al« daß selbst christliche Reporter sich
andere als in wenigen «««nahmefüllen mit ungepanzerlen
Nasen und Ohren dorthin wagten. Daß von den au«
allen möglichen Racenmischungen dunt durcheinandlr.
»emischten lürlischen Freischaren unmenschliche Grausam,
leiten zu erwarten seien, wenn dieselben auch wahr.
lcheinlich übertrieben wurden, sei zweifellos; ebenso
zweifellos über sei es. daß die herze^owinischen Nuf.
ltändischen im Vereine mit den Montenegrinern den
^ulalslen Türlen nicht nachständen. I n England — fügt
^ „K. Z. " dem hinzu — habe man Hunderte vo«
^°gen über die ZulÜssigteil der Vioisectlon oder der
""ssenschaftlichen Operation an lebenden Thieren voll.
«tichricben; ein Mann. der gröhle Bivlseclor, dcr je
«ttbt habe, übertreffe aber wahrscheinlich an Glausam»
/''en alle«. w»s sich ln England in Jahrzehnt«, ereignen
'"nne. Dieser Mann sei P e lo P av l o v i t, der Ge-
^l'Mmus nller Insurgenten, der da« Nasen und
.h'enul'schneiden beim (»omi» twmo zu seiner uleigenften
^piclaii'üt erwählt habe. ohne deshilb anderweitige
c.^lalionen an gleich empfindlichen Gliedmaßen zu oer.

laa» " ^ ^ lönnte viele« über jenen Mann schreiben,"
^ der oben erwähnte Verichterslatler. ..aber Ein Fall
l»n»Ü ^ Eharallcristil aller übrigen dienen, da es ein
ticht ^ ° " b Geschäft ist, über Schcußlichleitcn zu be
^ e l ^ ' ^ " ^ ' " ° " i " westlichen Europa laum irgend
tzH Glaubwürdigkeit beilegen dürfte. Ein Major dcr
h>H'°Bo;uls. e<n schon älterer Mann, dickbauchig und
Ullte ö"" ^ ' ^ " ' ^" ' ' ba lr nicht so schnell wie seine
die Svenen nehmen lonntc. bei Trcbinjc in
^ ^ " b c dcl .-..,,.«.ldischcn. Er war von slavischer
ei» , / ! ' °ber mohamedanischcr Religion und galt als
^sstä ! ! " " Feind der aufständischen Rajah. Als die
^'lnae, l ^ " " " " ' segen Abend von ihrem Streifzuge
l'hl V ? " ' s'H um die Lagerfeuer gelagert hatten, bc
lein ^ / ° Pavlovii, den Gefangenen - Abdi Aga »ar
^nscbnl^ V ' " Htlt zu führen. Dort machte man
bit h<» ' ! " . ' " verschiedene Theile sc pers. löste

u'' UnMck l i ^ ^ ^ ^' " °v rm liinst. sehte
lieh ih„ ? ^ " ' " "d über
Wefo l l t ' " " ' " ' " -.... l,«.>. ^ . . ^.>> urachte den

" ' " «K ««he einer tiivkischen Wache, wo

Abdi Nga am folgenden Morgen ftarb. Dergleichen^
Dinge gehören durchaus nicht zu d.'n Scltcnheitrn. sticht
n„r der Spionage verdächtige i<eute, sondern alle solche,
die man nur beargwohnt, daß sie irgend welche Vcr«
bindung mit den Türken unterhalten, denselben rebens»
mittel liefern oder anderes mehr, sind leinen Augenblick
vor einem schrecklichen Tode sicher. Noch vor wenigen
Tagen drang ein Haufe slavischer Weiber in da« Haus
eines Rumäniers, der seit Jahren die Lieferung der
LebcnSmittel für ein türkisches Vlockhau« übernommen
halte, und erwürgte dessen Tochter. Mag man daher
immerhin für die Bulgaren und wider die Grausam«
leiten dcr Tfchcrlesscn und anderer türkischen Freischaren
eintreten, so möge man doch nicht vergessen, daß die
<ycgenscitc trotz ihres formellen Christenthums um lein
Haarbreit besser, mannigfach sogar fchlimmer ist. denn
dcr Türle verübt Grausamkeiten nur in der wildesten
Aufregung cines vermeintlichen Religionskrieges und
besitzt im gewöhnlichen eine apathische, friedfertige und
tolerante Natur, während dcr Slave feine Oransam-
leiten nicht selten aus innerer Vefricdigung ausübt,
ohne die Erregung des Augenblicks »ls Enlschuldigungs.
gründ gelten lassen zu können.

..Die Verichte, welche die in der Vulgarei comman»
dicrcnden Generale nach Konsttmlinopel gerichtet haben,
geben eine Menge Einzelheiten über die Unthaten der
Aufständischen. Als die Vulgären die Stadt Kadjinelja
einnahmen, schlachteten sie daselbst alle Türlen; bei dcr
Einnahme von Pctrooi<! fanden die Türken daselbst die
Körpcr von 13 ermordeten Frauen; die aus Rumänien
an Vord dcs österreichischen Dampfers „Radeln" ae.
lmnmcncn Anfrichrer lödtrlcn auf ihrem in
Nlvanec silben friedliche Muselmänner mit ^ . . ^ . . . und
Kindern. Au, schlimmst«» ging « aber zu, als der bul
garische Anfstand schon im Erlöschen war. Die Empörer.
Mlchc jcll'st an ihrer Sache zu zweifeln begannen, kühlten
ihren Muth an den wehrlosen Dörfern der Nichtcombal.
tanlcn, dic allenthalben in Flammen aufgingen.

..Der orientalische Krieg alücht ln dieser sezirhung
mannigfach den Sümpfen zwifchen Weißen und India,
nern auf dem Voden Nordamerika «. Wie die ^chhäute
die Scalpc dcr erschlagenen feinde als dic schönste
«riegsbtluc betrachten, so die Slaven die Küpse der er.
mordeten Türlen. EMie r l doch laum ein Hcldcnacdicht
je»«« Volles, in dem nicht die abgeschnittenen Türlcn.
lüpfe eim sehr wesentliche Rolle spielten. Mag »nan noch
so sehr die unerquickliche Wirthschaft des Halbmonde«
verabscheuen, so viel ist sicher, daß die aufständischen
Eleme«te um lein Haarbreit besser find. ja. an verhüll-
ni«mähigem Anslande hinler dem unoersllljchten Alltüllen
weit zurückstehen."

politische Uebersicht
«a ibach, 4 . »uaust.

Die « . A. Z t g . " «hat t °u« Wien e i « Darstelluna
lener Maßregeln, welche die 0 ste r r e i ch i ?H « » /
gierung, um ihre volle Neutralität zu documenli^en in
D a l m a t i e n ergriffen hat. Danach darf in den Hafen
von Klel weder ein Kriegsschiff noch überhaupt ein
Schiff einlaufen, welche« Truppen, Waffen oder «r icg«.
munition an Oord an; der Statthalter ist gleichzeitig
l»«auflr»gt. rücksichtlich aller Hüfen und Ausladungeplätze
de« Vezirlc« Eatlaro bi« an die türkische Grenze bei
Spizza dieselben Verfügungen zu erlassen, «cbensmiltel
dagegen tonnen auch in Zulunft den beiden lriegfühien«
den Theilen zugeführt werden, felbst über « le l , sobald
die Pforte über das Einlaufen ihrer Schiffe früher die
vorgeschriebene Erlaubnis einholt. Für alle übrigen Grenz«
punlle bleiben dic in Vezug auf Waffen, und Mun i t ion« ,
sendungen bisher getroffenen Verfügungen in Kraft .

Wie der „Vudapester Eorr . " au« W i e n lelegr».
phiert wird. begeben sich infolge de« vom Obrrslab«.
arzte Mundy (dem eifrigen Reformator de« San i tä t« ,
wesen« im Kriege) erlassenen Aufrufe« mehrere öfter,
reichische Mi l i tärärzte nach Serbien.

Die Installation dc« Vürgermeister« von P r a g
fand gestern unlrr lcbhasler Theilnahme in herkömmlicher
Weise stall. Der Slalthaltcr betonte in feiner Absprache,
welch danlbare« Feld reicher Thätigkeit die projektierten
öffentlichen Vaute,, dem neuen Bürgermeister bielcn.
Letzterer antworte-e in entsprechender Weise und legte
den vorgeschrilbenen Diensteid auf die bestehenden Ge«
fetze ab. Schließlich fand em Hochamt in der Tein-Kirche
und Hieraul die Defilierung de« Vürgercorp« stall.

Die f r a n z b f i s chl Regierung hat beschlossen, sich
damit einverstanden zu erllüren, daß die Kammern am
l() . oder l 2 . d. vertagt würben. Die Vorstände der
drei Gruppen der Nnten de« französischen Abgeordneten,
hause« einigten sich dahin, einen Uebetwachungs-«u«.
schuß (^omi t^ <is v l j l i l l u i " ' ) zu ernennen, welcher au«
den Mitgliedern der drei »««schüsse und den sonst in
Par is verbleibenden Abgeordneten der ^inlen bestehen
und wührend der Ferien in der Hauptstadt tagen soll.

> Selbstverständlich wird diesem Ausschuß lein officieller.
lein von der Regierung anetlannter Eharaller inne«
wohnen.

Ueber da« Vefmden de« S u l t a n « M u r a d gibt
ein peraer Eorrespondert lxr „ A . A Z t g . " interessante
Aufschlüsse, die allerdings mit allen sonstigen Nachrlch.
l«n ln s,udub«re« Widersprüche stehn,. Danach hülle
derselbe »ck a«, Hallucinationen gelitten, würe aber be

reit« wieder hergestellt; von einer Abdankung konnte um-
soweniger die Rede sein. al« seinc Vrüder sammt und
sonder« geisteskrank und schwindsüchtig würen, der von
..Intelligenz und Gesundheit" strotzende Abdul Hamib
nicht ausgenommen, letzterer soll im Gegentheil voll-
ständig verrückt sein; der Gohn Abdul Aziz' leide an
Rhachili« und Schwindsucht. G« lst um die Dynaftie
O«man offenbar schlimm bestellt. Der gegenwürtlge
Sul tan erläßt bereit« wieder Eabinetsschreiben, in »el«
chen er die Führer der Armeecorvs belobt. Der Oroß-
vezier erhielt folgenden Vr ie f von de» Secretür de«
S u l t a n s : ..Se. Majestät beauftragt mich, seine hohe
Genugthuung sowol Eurer Hoheit al« den Ministern
für den Eifer auszudrücken, mit welchem dieselben feinen
kaiserlichen Vefehlen hinsichtlich der Staatsgefchüfte,
welch« eine große Wichtigkeit erlangt haben, vollziehen.
Se. Majestät ist auch sehr zufrieden mit der A r t , wie
die milltärischen Operationen geführt werden, anerkennt
die Fähigkeit der Offiziere und die Vraoour der Gol»
dalen und wünscht, daß alle ftunctionüre fortfahren, mit
demselben Eifer für die Wiederherstellung der Ordnung
zu arbeiten."

Dcr „Temcsoarcr Zei tung" te legraphic man aus
Panc'ooa. es sei ernstlich von der bevorstehenden A b .
danlung M i l a n « die «ede; die F«rf t in Natalie biete
in diesem Sinne alles auf, um ihren Gcmal aus einer
unhaltbar gewordenen Si tuat ion zu retten. I n den
letzten Tagen sollen die Serben einen Sp ion aufgefangen
habm. aus dessen Vnefschaften hervorgehe, daß die Tür len
Einverständnisse in dcr serbischen Armee »ntcrhalten.

Uebcr da« Schicksal dcr r u m ä n i s c h e n Forde-
rungen wird allerlei Widersprechende« gemeldet. Dem
..Pester Vloyd" schreibt man aus Konstantinopel. die
Psorte habc den Wiichten bereits annczeigt. daß sie bie-
selben ablehne. Glsher soll nur das berliner Eabinet
geantwort^l habm. daß es an der Sache nicht ni!<-^»''i,s<
ei Der n Zei tung" meldet man, ; n

drei Vlä. l , . . . . ..» dir Unterhandlungen übe, luv ^ e »
moirc noch im Gange. — Die r u m ä n i s c h e Kammer
hat vorgestern dcfiniti» beschlossen, auch die ehemaligen
Minister Vahovary. Voeresro, (5oftaforu, Majorescu,
Eretzulescu, Carp «nd lheodor Rosetti vor Gericht zu
stellen.

Der König v « , K r i e c h e n l a n b tr i f f t am 1. Gep-
tember wieder in «then ein. Da« Minister ium s«dle
dem Könige da« Decret, welche« die Eröffnung der
Kammer für den l ^ . September »norbnet, z»r U«ter.
schrift nach Peter«b»rg.

Dcr Verichl Vil let« über die e g y p t ischen Fl<
n»nzm c«nst»liert. daß die Geiammtelnn«h«en l0.95i3,0lX)
und die Ausgaben i<.l<s6,000 i^iore« «r« ich« s»«e».

Mgesnemgkellen.
— ( P , l l ° n ° l » a c h l , « l ) St. « , « » » , der Her»

IuftlMlniftel Dr »l«<er »eilt ,,,enw«Mill «n Vttlhlb.ch in
T,rol.

— ( « ' « « « c h t u l n » , » « l h f c h i l » » ) De» i«n««e
«othschilb h«t tz«W »«l«,r»«fter von «ien 1 HO l̂X» fl. «ß»,
«llbilcht PZPklmMl z« «Ntt Klis!,n, l<tl V»lle»>l»h» Dh«<
«eben Zwei DriUtl der Zm!en !olleu für christlich«, ein Dritltl
tUr i«d«lch« W«»i«»llndel verwenbel n«d» .

.. l « i « « t m l , l a n d «.) Pioiess« «. ««»»««» tz«t,
»», die ^«ra,« Ta«e»p«ß" «ilttzeilt, in P«««» «i» w " ^ -
»unben. welche« «lhriß«« ,«ch ver Geißel«« h«rß«A. «»l H«h
gemalt. 4s » h ^6 lent,m,ler givß ifi «nb von der H«nd de»
Mriftei« ««»bvulbt fta»«en l°ll.

— (b lu tz ien le i se . ) Der »i«»« Pr,slfs»r «mß h»l
»it seinen Z»ali»O«n. den Geologen, »inen «u»ft«O »«ch Sieiev»
» « l und in di» Vlbilg, 00» Fr,«u< u»t,lno»»«».

— <Da» v , r » v , , n der K v n i g i n I s « b e l l « )
,.Fi,»ro« bring« folgend, int»,ss»»t, «ollze« «ber d«« P l i v ^ .
vermögen der gegenwärtig n«ch Spanien zuritclgelehllen «vn,zi«
Ilabell« I « I » b " l»«« besaß die K»«i,in un„l<llhr zw«»^,
Mill,«n,n Franc«, llngliictllcherniris, lonnle ft, »ichl q«t rech»e»
u»b n»«l iiberbie» sehr fte,gebig, So sah ftch ,lso ,tzl On«<l
Don Francesco o'»s<<fi aenolhlgt. bit »nHz«hlnng ei,er G « » » ,
von drei Millionen Flanc» al« den <z»pit«l«betl«g de« ihm »e«
blihrsnden i»b,edm,«. ferner eine » i l l i«n Franc« f»r tz« P«w«
,m von «ft»riu» und 500.000 Franc« sllr jede der 3nf«»ti«.
nen zu bezehren. Gp»»« übnließ , i , »»«igin d,» «H«.«, ihr,
in Tpamen «elegen Vchlüffer und vesihungen. w»W' 'V d „
Lor^e, eine Sum»« von 10Vllll,onen anwiesen, von denen lch«,
sUns M,l l ,°«n «l«b,^hlt »olden find »bens« »»<iert«« tzie«««.
le« ,m letzten Jahre nne D»»«t,oi, von 750,000 G»«e« M D » ,
ftm Ijabellen« « « , si,hl. daß d,s «0n,°m trotz a»en ihre,
»u«g«»be« noch „ n hübsche« Vermözen besitzt, «l« «were« V»»
l»,l w,td benchlel. d°lz d,e »«,ig,n. »l« fte un I , h « l«S»»«ch
Par,« l«m. de» , » , « , Pl insn ,n d,« Ies»ilen.«,«e,in» w
del Pofigasse m Pari« ,e»en »oll l,. allem del «eclor. P«l«l
Ducoudtay. widttrlelb l« ihl. inoe» er ft« ««»«l «,<«»?1«»
mochte, dali man vlelleichl. wenn der Wri»z ei»»»»l M R«lw»
tung llime. hmler »llen Mahlegeln des Governemenl» be« EW»
ftuh d,l Jesuiten »ttUin wbchtt D „ »»««»» enlsch'eb fich »««»l.
ihren ^ob» »ljon« ü, d«« Therssianu» «ch w»» ^» » ^ ^

— ( N , n v e l « l o h n . D , n l m ° l . ) » » «l » «l- ^ "
in ketpzi, «» «oncer« sümm'l.cher oolt.ge» e»n,"««<^e Pl-
sammen eiw» l^> «»nge. si°". » " wird d.e " d.e,e«
Fefi, er,.eltt «mnahme e.ne« » . « " . « »" .«««« ' » ' " ^ m l -
mal, für Feli, «en tz . - l ' h ' "««» ' " ' ' " « " " " ' "
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fokales.
— ( v „ « L a g e r i n A d e l s b e r g . ) Se. königliche

H«heit der Vtilitäreommandant und Truppendivisianär Herzog
von W ü r t t e m b e r g ist au« dem Lager bei Ndelsberg nach
Trieft wieder zurückgekehrt Auch da« heimische Insanttlie»Regi.
«ent Freiherr v. K n h n Nr 17 hat vorgestern seine Uebungen
daselbst beendet und ist in seine Garnison nach Trieft eingerückt.
An dessen Stelle rückte gestern da« Infanlerit 'Rtgiment Herzog
»,n S » chsen > U e i n i n g e n Nr. 46 von Trieft nach Ndel«,
ierg ab

— ( A r t i l l e r i e » U e b u n g e n . ) Heftern nachmittags
tr«f eine der beiden in Vörz dislocieren Valterien de« hlesigen
«rtillent'Regiment« L. ». Hoffmann Nr. 13 in kaibach ein, u »
sich «n den, am 7. d. M auf dem Felde bei V i z m » r l e be-
ginnenden Schießübungen zu betheiligen. Auch eine der ,n Agram
liegmde» Vatterien de« Regimentes trifft im weiteren Verlaufe
der Schießübungen zn gleichem Zwecke hier ein Dagegen ist eine
hiesige Vatterie vor drei Tagen zur Theilnahme an den k l a g e n «
l n r t e r Uebungen dorthin abgerückt. — M i t de« gestrigen Post»
znge verließ eine große Anzahl von Stab«- und Oberoffizieren
«Her Waffengattungen der hiesigen Garnison unsere Stadt und
beg«b sich nach Eraz, um den daselbst bei Ihallelhof h e u t e
stattfindenden Schießübungen « i t einer neuen Uchatiu«batlerie
beizuwohnen. Dieselben lehren heule nacht« wieder nach Laibach
zurück.

— ( V a n l » S l o v e n i j a " ) Wie wir bereit« mittheilten,
wurde feiten« der vorgestern ftaltgtfundenen Generalvetsammlung
der Vanl » S l o v e n i l a - di« sofoitige Liquidierung des Unter«
nehme»« beschlossen. I n Ergänzung dieser Notiz l.agen wir heute
»ach. daß zu Mitgliedern de« kiqmd»tion«:<lomils« die Hercen
Debeuc. I e r i i , Pa l i i , Poloini l , Schollmeyer und Vilhar gewählt
und der hiesige Advocat, Herr T>r. «lfon« M o s c h s mit der
Vnrchführnng de« kiquid»ti«n«verf»hren« betraut wurde.

— l A » « f l n g nach l l l a g e n f u r t . ) Wie wir hören,
gedenken mehrere hiesige Sange«frennde die a » 13. d. V l erfol»
gende Ankunft de« w i e n e r V l ä n n e r g e f a n g « v e r e i n e «
in K l a g e n f n r t zu einem An«ftuge nach der Hauptstadt un-
sere« lieblichen Nachbarlandes zu benllhen. nm die Nalutschiw.
ieilen desselben vereint mit einem musikalischen Hochge.iusse desto
allgenehmer genießen zu können. Die Anwesenheit de« berühmten
wiener Mllnnergesang«vertiue«, desse» hohe, ,a nahezu unerreichte
Stellung im Neiche der llunst zu belannt ist, al« daß sie erst
eine« besonderen Hinweise« bedürfte, vermag allerdings für jeden
Freund deutschen Gesänge« allem schon emen genügenden Magnet
zn bilden, um tue lieine Reise nach Klagenfun zu unternehmen,
Hessen Vewohner sich i » Vereine mit dem Oemtinderalh« bernt«
seit Wochen in altgewohnter deutscher Gastlichkeit zum glänzenden
Empfange ihrer solennen Gäste rüsten und gewih alle« »nsbielen
werden, um denselben den Aufenthalt in ihren Mauern so an»
nehm und traulich »l« nur möglich zu gestalten.

— ( N e s t l e gelsch e i b e n ) Vei dem znm Besten der
Vochbrncker - Hranltn» und Invalidenlafse im Gasthaufe «zum
z»lH»n» Stern" veranstalteten Vestlegelscheiben wurden bi« gestern
abend« i » ganzen 1056 Ser,en gefchoben.

— ( H e r r Veck) . unfer hochgeschätztes ehemalige« Vühnen-
»itglied und nunmehriger lön. preußischer Hofopernsänger ga-
stiert seit drei Tagen mit ganz »uheroidentlichem Erfolge i n
G««z. dessen Pnbl i tn« seine« einstigen mehrjährigen Lieblinge
»we» jubelnden Vmpfang bereitete. Sein erste« Debut war der
„ T e l l " und sein gestrige« zweite« der Herzog in „L n c r e l i a
V o r g i a . " Die grazer Kritik spricht ftch außerordentlich lobend
Ober den wiedergelehnen Sänger ou« und »nerlennt einftimnng.
bie großen Fortschritte, die sich derselbe m seinem Engagement
an der berliner Hofoper zn eigen gemacht hat.

— ( F l u c h t e i n e « S t r ä f l i n g » ) Da« vorgestrige, u »
3 Uhr nachmittag« über Laibach »»«gebrochene lurze Genntter be-
««tzte einer der Sträflinge in der hiesigen Männerfirafanftalt am
««Helierge. nm sich dm Oef«ngn,«m«uern durch die Flucht ,n
entziehen. Derselbe — «amen« M a t s c h e t - ließ sich in de»
Wt««ente, »l« der « i t Schloffen vermischte Regen prasselnd nieder«
fiel nnd die Schildwacht infolge dessen zwang, sich in ihr Schuh'
tzäu«chen zurückzuziehen, vom Fenster au« mit einem Seile her»
nieder und errnchte glücklich den Voden, ohne bemerkt worden zn
sein. Vi«h»r gelang e« noch nicht, de« Flüchtling» habhaft zu
werdtn. doch ist gegründete All»fichl vorhanden, daß e« den Ve-
»>h«ngen unserer tüchtigen nnd oN«lnndigen Gendarmerie bald
«elwge» »irtz, ihn znftande zu bringen Die sofort eingeleitete
Untersuch«, »irtz hoffentlich auch einige« Licht über die offenbar

lchon durch längere Zeit geplante und mit Geschick vorbereitete
Flucht verbreiten. Der Entsprungene soll, wie un« mitgetheilt
wird, zu einer siebenjährigen Kerlerftrafe veiurlbeilt gewesen fein.

— ( U n f a l l a u f d er S ü d b a h n . ) Der in der Ort»
schaft Kramtschiza «ohuhafte Mathias D o b o v s c h e l halte —
wie die „Ti l l ier Zeitung" meldet — da« Unglück, am 26. Ju l i
nachmittag« 3 ' . Uhr an der Wegllbersehung bei Opola nächst
S t . Georgen von dem gegen Hil l i daherbrausenden Eilzuge er»
faßt und niedergerlsfen zu »erden. Dem Unglücklichen wurde
hieb« ein Oberarm gebrochen, und soll auch die Verletzung am
anderen Arme eine nicht unerhebliche sein. Dem vonseite der S l ld -
bahnverwallung ausgegebenen Verichte zufolge wäre der V^cun.
glücktc nom L.lzuge nur ,gestreift- worden

Original«Korrespondenz.
tö tz l i z ibei «ud«lf«»erth). . j . August I n der zweiten Hälfte

des Ju l i hat endlich ein regere« Leben im hiesigen Kurbesuche
begonnen. I m Nadhause sind seit einigen Tagen alle Himmel
vergriffen, so daß man Nothbetten aufstellen mußte, selbst einige
Gasthäuser habe« kaum mehr Pl»h. Vie Zahl der Kurgäste b,s
Ende J u l i beträgt circa 5(,<». ist sonnt so start als ,m oor'gen
Jahre, obschon es ul den Maualen Mai und Juni . lespective noch
Anfang« Hul i , durchaus nicht den Anschein halle, al» ob diese
Zahl im raufe der ganzen Saison »reicht werden würde.

Um wie viel mehr wäre unser Vad besucht, wäre die Com»
munication durch die schlechten Straßen nicht so ^schwelt und
hätte »ndererseit« die Gemeinde Tüpliz da« Glück. ein»n Mann
als Gemeindevorfiand zu besitzen, der energisch ausilelcn wollt,,
um den vielen Mängeln, an denen Topliz leidet, wenigsten« »heil«
«eise abzuhelfen Allem unser Gemeinderalh hat die fixe Idee, es
mttsse nur der Pächter „no der Eigenthümer alle« lhuu. und er
brauche nur zu dulden, daß etwa» gethan werde. Er bedenkt so»
mit nicht, daß die« nur ein Schade de« gauzen Kurorte« ist, da
ja jede« Hau« von den Kurgästen Nutzen <u ziehen vermag. Die
Straßen und Wege find hier unter »llcr i l i i t i l und stellenweise
mit 5 Kilo schweren Steinen beschottert, gleichsam um den Kur»
gast, wenn er fährt, durch Stütze aufzumuntern, l» nie wieder
nach Tüpliz zu kommen.

«tnelle Post.
( O r i g i n a l T e l e g r a m m der „La ib . H e i l u n g . " )

Velgrad, 4. August. (Officiell.) Gestern Angriff
der Türken auf Knja^evac. Die Armee steht bei Trasi.
baba. Das türkische Centrum wurde eine Meile zurück'
gedrängt. Horvatovii griff gestern die Türken an, der
Kampf dauert noch heute fort. Die Serben nahmen die
türkischen Schanzen bei Mramor und drangen bei Nisch
in das türkische Lager ein.

Pest. 3. August. (N. Wr. Tgblt.) Der „Pester
Aoyo" bespricht aus dem Vlaubuche den auf Oesterreich
bezüglichen Theil und constatiert die zielbewußte einheit-
liche Politik. Graf Nndrassy habe vor den serbischen
Niederlagen genau dasselbe gefordert wie jttzt und müsse
Serbien seinem Schicksale überlassen.

P e st. 3. August. (N . Fr. Pr.) Die Mittheilungen
über die Vildung einer österreichischen Freiwilligen Legion
für Serbien werden in den maßgebenden Kreisen Wiens
al« einfache Erfindung bezeichnet; in die gleiche Kate
gorie wird das angebliche Ultimatum Numünien« betreffs
seiner Forderungen verwiesen.

V e l g r a d , 3. «ugust. (Gerbische Quelle.) Oberst
Horvatovtt lockte die Türken an der serbischen Grenze
bei Gramada in einen Hinlerhalt. Die Türken griffen
an und wurden vollständig geschlagen. Drei Nizam.Va»
taillone wurden vollständig gefangen, ebenso 170 Tscher
lessen. Der verwundete Oberstlieutenant Kalinit ist in.
folge einer verweigerten Fuh.Amputation gestorben.
Heute fand man unter den todten Türken englische Ossi.
ziere. 2(XX1 Freiwillige der Drina-Armee sind ln Vo«
nien eingebrochen.

Ragusa. 3. «ugust. (Presse.) Sehr verläßlichen
Mittheilungen zufolge befindet fich Mulhtar Pascha in
Treowje ln fo bedrängter Lage. daß lhm nur übrig
bleibt, entweder fich der cernierenden montenegrinischen
Armee zu ergeben oder mit den Resten seine« Eorpe
nach Oesterreich überzutreten.

»e leg rap lMe i »echsellsur,
vom 4 August, . ^ „

Papier, «ent« 65 85. - Silber-«ente 691b - l»50e,
St»at«-«nlehen I I I 50. - V«nk.«etienS56 - . ^ Credit-Acti«
142 60 London 124 10. - Silber » ^ 1 0 ^ » . , . «Nün,.Dn.
taten 591 . - «ap°le°,.«d'«r 9-85'.. - I M «eich.marl 60«0.

Handel und Volkswirtschaftliches.
M o n a t « a u « w e i « der N a t i o n a l b a n k A c t i v » :

Metallschal) 136.5W.4X2 fl. in Metall zahlbare Wechsel
1l.76l.992 fi.. escomptierte Wechsel und Effecten I I 4.«9«.734fi.,
Darlehen gegen Handpfand 2K.759.7sX1 fl, Ttaatsnoten. welche
dei Vanl gehören, 3.601,583 ft,. Darlehen an den Staat siir die
Dauer de« Vanl - Privilegium« 50,000.000 ft.. Hypothekar-D««
lehen !19 5!«.2«7 st.. bürsenmWg angelauste Pfaildbriese der N "
tionalbanl 5..A)3,X«l fi, Effecten de« Reserve ssond« nach den»
2our«werthe vom 30. Jun i 1876 17.151,947 fl.. Effecten del Pen«
sions-ßonde« nach dem Lourswerlhe v. 30. Juni l«7« 2 4W.«42 fi,
«H'btlndf <n Wien und Budapest, dann gesammter l-„l.<!„, >i!«!n»<"

. Auslagen 304.397 ft . Saldi lausender Rechnungen
'lammen 506.459.215 fl, — P a s s i v a : V°nl«

,^,^ Nesfrve'Fond 18 000,000 fi. Vanli'ote,"
Um!« ! .unbehobentKllplt»l«rU<lzahlungen75),33«st..
eilizull> i i i l r »l'liiit Anweisungen 1 35i?,126 ft.» Giro - Guthade«
2 471.063 ft., unbehobene Dividenden 597.045 ft.. Pfand«
bricfe im Umlai^- ""<>"",<;.js) fi^ verloste, noch nicht eingelü««
Pfandbrief? 27, ibehobelie Pfandbrief^Zinsen 211.602 st.,
Penfion«-Hond ^ , . . . . ^ f l . llederträge vom vorigen Semestel,
lausende Erträgnisse und Eingänge auf Verzinsung der Psandbriefl
4.I30.U96 fl.. zusammen 506459.215 fl

Verstorbene.
Den «8. J u l i . Maria «erar. Inwohner«gattin. 7« g-,

Lidilspital. »llereschwHcbe,
D e n 29. I u l i Anton Oreöel. Vuchdruckereidiener. 5!»I,

<livilspital.«!pptnfellentzllndunq. - Dem Mathias Venian. Snd<
bahn-Conducleur, sein Kind weiblichen Geschlechtes, lodtgebore«
und nothgetaust ,n d«r St. Pelersvorstadt ?lr. 7^. — Vertrau«
Wroznil. Taqlöhnersgattin, 50 I . Tioilspital, Vehirn-Äpopleiie
— Malia Kornii. t. l. Atrafhaus-Änsseberslind, 1 I . 11 Vl.
«arlstädtervolstadt Nr. 10. Tuberculose.

D e n 30. J u l i . Maria «abii, Vettlerln. 64 I , «ioil<
spital. Altersschwäche

D e n 3 I I u l i . Josef Mandl, Schneider. 25 I . . <ll»il>
spital, Llmgentuberculose Franz Osredtar, Arbeiter, 46 3»
«llvilspital. ^lluchfellentzllndnng

D e n 1. Augus t . Anton Kirchbaumer. ^wangling. 40Z»
IwangsarbeitShaus, Dysenterie. — Gertraud hr,bar. Inwohnerin,
sd I^. «ivilspital. Typbus.

D e n 2. » ngnst. Joses Paniur. Urlauber. 27 I . . «ivil-
spital, kungentuberculose.

D e n 3 » ussust. Katharina Debevec, Inwohnerin, 513»
«livllspital. Dalmlatailh - Marianna Terdina. Inwohneri«,
36 I . , Livilspilal. Entkräftuna - rcopolt, Smoli^. Äusbilf«'
beamter. 24 I . Stadt Nr, l 5 l . rnnstenlubfrculose. «« " "
Sedej, sttwesene Magd, 72 I , Kapuzinervorftadt Nr 12. lubel'
culose

T o d t e n s t a t i f i i l . I m Monate Jul i 1876 find 65» P"'
sonen gestorben; davon waren 3« männlichen und 27 weibliche?
Geschlechtes

Angekommene Fremde.
«m 4. August .

H«tel e<«tzt Wl<«. «u^iila. Pllringer. Hofsmann. Kflte,; ^
wald. Privat; Gottlieb Gertr.. k l . Professors.Witwe; Dr. ? *
und »raun, Wien. — «renn, ilsm.. «ottschee. - «ade«"'
pens. Hptm.. Tli«st. - Moser. l lsm. und «r i l l . eebl"
Stcher. - Dr. Knllal. «erlin - Kurzthaller. Domzale. ^
Schmeidl, l, l. Oberstaatsanwalt, Vraz

h<tel Elef«mt. Mason. Pros. «apodistria, — Sch«nd««M
«fm.; «arps. l. l. Oberst; Vuca und Verttwlb. Wien. T'
«asiliadi. Trieft Insel sammt ssrau. «gram. - b«f
Cilli — Slandacher. l t. «echnnnsssrath. sammt FaB»*'
nnd Zofi. »laaenfult. . Seltrinelli, «ardo«. Siofot. ^
v. ssriedllch, Oberstlieutenant, Graz. ^ ^

b<tel G»r<P«. Mauil. Privat sammt Krau. Graz — <"A
v. hantsli. Solist Sr. Maj des llaiser« von «ußand, " "
land Vallo. kiptau

v«lerlscher H«s. Jerusalem. Veamter. Wien. — Hnber. h d M '
MUnchen kkol. MannlHbulg. — Ivan i i i , Triest.

Tter»w«rte. »ers,i »nna. Krain ^ ^ .
ll«iser »<« vefterrelch. Kaltori, Iriest. — »tur l i , sey""

^)iovi,
Gt«»t V«ib«ch. wr ih . «flach - Mllller. Wien ^<
«<yre» . «raun, «els. Wlen - Varaluil, i^l und Varaz«"'

Kelii. Vraz "

lvieteorolollilche Veoballltunaen ,n lfaibach^,

^ ^ « H k ' « ^ ! - >

7U « , 738« ^ . ,7« »indstl« «ebel ^ .
< » - N. 7g« „ ^ . « « O. m5ßi, heiter 0 -

9 , «b. 789.» ^ . « 1 , ! »indsti» sternenhell
Schöne« nnd heiße« Wetter anhaltend, unlertag« M ^

lang« der Alpen, abend« ganz heiler Da« Tage«mittel ^
N«rme -»- 22 2 ' . um 2 4" über dem «onnale.

Verantworllicher «edactenr: O t t o m a r V l « » e l < - ^

N ö r s e n b e r i c b t ^ " . ' « ? . ° « " ^ ^ " " " ^ ' verharn« in ziemlich günstlger Stimmung, ohne zu einer größeren Operation in Effecten Veranlassung zu finden. Devisen ze.aten fich '
^ , v » , » » » v » » » H « ^ . H«n,d »ffecti««« SUbe« begehrt. > , > >

»e»r««r.) " " " l «7» »5l«
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